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Kolonie vruWMrrreich. 
Die Note, mit welcher die Entente Deutsch-

österieich unter ZwangSverwaltung stellt, hat, nach 
den v«t liegenden Presseäußeruugen zu schließen, 
in den deulschöstemichischen Ländern tieferen Ein-
druck gemacht als in Wien. Die Provinzen sind dar-
über empört, daß ihnen die Bersügnng über das 
einzige nennenswert« Vermögen genommen wirb, 
nämlich üder ihre Wasserkräfte, während die 

Wiener, durch ihre Notlage hart geprüft, auS der 
Zosicherung ausreichender Kredite die H»ffnung 
schöpfen, daß die wirtschaftliche Lage der Hauptstadt 
nunmehr erheblich entlastet werde. Mag auch sämt-
liches öffentliche und private Vermögen, welcher Art 
immer, verpfändet und überdies die Ver-
wallung und Gesetzgebung dem freien Ermessen der 
deutschösterreichischen Sektion der Wiedergutmachung«-
kommissivn untergkort.net werden, die Wiener sind 
vorläufig zufrieden, daß ihre Sorge um de« Lebens 
Notdurst infolge deS Eingreisen« der Entente ge-
mildert würde. 

Zunächst allerdings besteht die Hilfe der Entente-
ftaalen lediglich darin, daß die bereit« gewährten 
jtredite durch Schatzscheine gedeckt werden, die unter 
der Garantie der Internationalen Finanzkommlffivn 
zu emittieren sind. Den darüber hinausgehenden 

recht unbestimmten Versprechungen steht jedoch daS 

unumschränkte Recht der Entente gegenüber, souverän 

in alle Zweige priväter und öffentlicher Wirtschaft 
einzugreife.i. Der Rest von Unabhängigkeit und 
Selbständigkeit, der Deutschösterreich in St. Germain 
noch geblieben war, ist auf diese Weise beseitigt; 
aber eS scheint, daß auch gewisse Wiener Kreise, 

Za ja, die Liebe! . . . 
Z ä r t l i c h e W o r t e . 

«Ihr Betragen gegen mich, mein sehr schöne» 
Fräulein Lo, ist Herart, daß ich e» mit meiner Männer-
wölbe unter gar keine» Umständen vereinbaren kann, 
mich noch länger »um Affen Ihrer läppischen Launen» 
haftigkeit herzugeben. Ich werde nie aufhören können, 
Sie zu lieben, aber ich kann wohl aufhören, mit Ihnen 
zusammen »u sein. Ich «erd« nie aufhören, in Andacht 
vor ihrer Schönheit in Gedanken niederknieend weit» 
schmerzdurchflutet und sehnsuchtzerwühlt Ihrer zu gedenken, 
aber ich kann wohl aufhören " 

»hörnse auf, Mensch!" 

T r e n n u n g f ü r i m m e r . 

„ — — und warum, o Adolf, trägst du solch« 
Kragen mit umgelegten Ecken ?" 

X; „Wenn Du so furchtbar viel an mir »»»zusetzen 
hast, teure Anita, dann Ist e» doch da« b«st« , 
nicht wahr! f 

„Schön! « u t l ! Bitt« I !* 
„Wir sind also heut« da» letzte Mal zusammen.* 
»Du, Adolf, — wenn der Sommer kommt, 

mutzt D u aber weich« Umlegkragen tragen, da» bitt' 
ich mir au« I ! " 

« i t c { l e i t e n . 

Ja «ine» Augenblick erheblicher Ernüchterung 
äutztrt Alfred: „Du hast keine Spur von Seele, tkitly, 
keine Spur! Die einzige Empfindung, ikltty, deren Du 
fähig bist, ist Et—tel—kett!!! Alle« überschwemmen de 
maaatzloooosk Eitelkeit ! • 
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die sich nur von dem Grundsatze dc« eigenen Pro-
fite» leiten lassen, zur Herbeiführung diese» Hörig-
keitSverhälnisseS daS Ihrige beigetragen haben. 

Ungeteilte Befriedigung scheint man in den 
RegierungSkreisen zu empfinden. Belastet mit der 
Verantwortung für die bisherige sicherlich nicht 
glückliche Finanz- und Wirtschaftspolitik, ist man 
sroh, die Haftung für alle Schäden nunmehr auf 
die Wiedergutmachungikommissio» abschieben zu können 
und braucht um den Verlust der Aemter und Wür» 
den aus längere Dauer nicht mehr zu banden. Die 
vor einigen Tagen ausgebrochene Regierungskrise ist 

nur ein S lmm im Wasserglas« und soll den unzu-
frieden gewordenen Wählern einen ungestümen Kamps 
um wichtige Parteiforderungeu vortäuschen. Die s«zial-
demokratische» Führer, die mit ihrem Rücktritt eine» 
Theaterdonner aufgeführt haben, möchten die Ver-
mögenSabgabe durchdrücken und die christlichsozialen 
SoalitionSgenossen zum Verzicht auf die Reform der 

Einkommensteuer nötigen. Aber die Möglichkeit 
eine» Regierungswechsel« ist so ziemlich au»-
geschlossen, da in dieser Beziehung die Wieder-
gutmachungskommission daS entscheidende Won 
zu sprechen hat. Die Regierung Renner Ist sich 
deS Vertrauens dieser obersten Instanz umso 
sicherer, al« sie sich auch mit den Wiener Groß-
danken im völligen Einvernehmen weiß, dir bei der 
Ausarbeitung der Ententenote stark mitgewirkt zu 

haben scheinen. 
Bereit« Ende deS vvrigm Jahre« hotten 

Wiener Banklcnte in Paris den dringenden Rat er-
teilt, da« BeifügungSrecht der deutschösterreichischen 
Länder über die Wasserkräfte zu beseitigen; denn 
schon lange hegt da« Wiennc Bankkapital den 
heiße« Wunsch, die Wasserkräfte der Republik, sei 

Da sieht Aitch ein, daß sie zu weit gegangen 
ist. Nun drückt sie ihn an sich, streichelt ihn „mütterlich", 
versucht einzurenken 

Alfred jedoch: „Auch diese Bemühungen — siud 
— eitel — !• 

K o m m t Z e i t , kommt — H e i r a t . 

„Die Grete ist verlobt mit einem Herrn Dr. Meier' 
nicht wahr —?! ?" 

„Ja, Ich weiß e» nicht — ! Vorigen Dienstag war 
st« noch nicht verlobt — — mit einem Herrn Dr. 
Meier, sondern mit einem H«e rn Oberleutnant Spatz." 

„ dem zuliebe ist die Verlobung mit dem 
veneraldlrektor Bauchwitz aufgegeben »orten. Wenn 
da» so w«it«r " 

Da «ber erhebt Meta ihre tief« Stimm«: „O, 
Zeitgenossen I Die Ehe ist ein lebensgefährliche» Ex-
periment! 113 Prozent aller Ehen sind unglücklich. 
So etwa» kann gar nicht genug überlegt, abgewogen, 
ausprobiert, umdisponiert »erden! Man kann doch 
schließlich nicht dc» ersten besten Mensch«» heiraten, 
mit dem man gerad« zufällig verlobt ist — ! " 

Z>er Anzug. 
Von Arno Boigt, Berlin. 

Da» ist da» Schlimme in uuserer Zeit, datz die 
Materie un» gegenüber Immer frecher ihr Haupt erhebe» 
darf w«il st« di« Situativ» durch ihre Knappheit b«< 
herrscht. Mein Anzug ist mein Herr, Ich bin von ihm 
abhängig und werde nun bald ein Opfer seine» Streik» 
sein. Einen Streikbrecher kann ich mir uamöglich er-
kaufet». Mein Anzug ist «ig«»tlich gar k«I» Anzug mehr, 

2. [45.] Jahrgang 

eS mit, fei es ohne Zustimmung der Länder auSzu. 
beuten. Da sich die Provinz »iderspeustig zeigte, 
soll nun dieser Zweck durch die Verhirgung der 
ZwangSverwallung über Deutschösterreich erreicht 
werden. Gleichzeitig sieht sich die Regierung aller 
Verfassungssorgen entledigt, weil durch die Entente, 
note die Unteroidung der Länder unter die Wiener 
Zentralstellen für absehbare Zeiten festgelegt ist. 

Auch der kleine Kreis der Anschlußzegner ist 
höchlichst befriedigt, weil er hofft, daß di« Zwang«-
Verwaltung den angestrebten Anschluß an Deutschland 
einen starken Riegel vorschieben würde. 

Der Zustand, den die Ententenote mit einem 
schlage geschaffen hat. bietet für den fernstehenden 
Beobachter ein interessante« Schauspiel. Denn recht 
verschiedenartige Gruppen, die von einander durch 
tiefe Gegensätze getrennt sind, finde» sich in 
voller Zufriedenheit und Harmonie in einem Lager 
vereinigt. Die aaschlußseindliche altösterreichische 
Gruppe, die am besten durch die Name» de« Bischos« 
Waitz, de« Hosrat« Schöpfer und de« früheren 
Ministerpräsidenten Beck bezeichnet wird und mit der 
Tafelrunde der habSburgischen Schl'ppträger in 
daueruder Verbindung steht, hat mit den sozial, 
demokratischen Führern parteipolitisch ebensowenig 
Berührungspunkte, wie beide zusammen mit den 
Wiener Großbanken und doch freuen sich alle der 
Z»ang«verwaltung, für deren Nutznießer sie sich in 
der einen »der der anderen Weise halte». 

Di« Ententemissionen, die sich bisher bekannt» 
lich durch einen erstaunlichen Mangel a» Kenntnis 
der deutschösterreichischen Verhältnisse ausgezeichnet 
haben, werden faktisch wohl kaum da« Geschick der 
deutschösterreichischen Republik bestimmen; sie werden 
die vorgeschobenen Puppen in deu Händen der 

sonder» nur noch «in Anzug in Liquidation. Allabend-
lich, wenn Ich mich «alschäl«, befällt mich eine Unruhe, 
wie ein Sünder fl« vor der UrteilSverkündigung hab«» 
mag. Di»n, dann mutz ich zweck» Prüfung der noch 
verbliebenen Dichtigkeit de» Stoffe» jenen T«il meine» 
Anzug», d«r sich — wie ich zugebe, in S«lbstverleug» 
aung — nun feit nur annähernd zu bestimmender 
Zeit zwisch«n meinen Sorgenstuhl und den verhältni«. 
mäßig unbesorgtesten Teil meine» Ich« zu schieben ge-
wohnt ist, zwischen mein Antlitz und da« Nachtlicht 
halte». Da Ist eS mir dann immer, al» sähe ich au» 
dem Dunkel in einen Sternenhimmel. Und die Sterne 
leuchte» von Woche zu Woche klarer — — da« ist 
da» Schlimme t» Unserer Zeit, datz st» ein« wirkliche 
und wahrhaft« Svnthrf« gibt »Wischen Sternhimmel 
und Hosenboden. 

Wo find di« Zeiten hin, da auch dies«r einmal 
solid war und aller Sterne Licht an ihm -sich brach? 
Die Jahr« find darüber hinweggegangen, viele» ist 
darüber hinwezgerutscht, vielleicht war e» Arbeit, 
vielleicht Träume» — vielleicht Seist, vielleicht die 
andere Seile alle» Menschliche». Irgendwo im Welten« 
räum fliegen die abgequetschte» Atome meine» Anzug« 
i. Liqu. herum. E» geht ja in der Welt nicht» ver-
loren, den Trost habe ich wenigst«»». Aber au» leb« 
ich seit Monaten in steter Angst vor einem irgendwo 
herau«stehenden Nagel oder einem möglicher weis« zu 
munter herumspringende» Hündchen — da» ist da« 
Schlimme in unserer Zeit, daß ma» durch die Hunde 
auf de» Hund kommt. 

Ich weitz ge»,» — eine» nicht schöne» Tage» 
werd« Ich mir befehle» müssen: Marsch in» Bett l l 
Weil die anzuglose, die schrecklich« Z-i i heraufzieht. 
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Wiener Bank, und Finanzkreise fein, welche hinter 
den Kulissen btc Drähte ziehen und de« eigenen 
Profil gründlich wahrzunehmen verstehen werden. Di« 
Frage bleib« nur, ob sich die Länder dieser Au»-
beutung und Bevormundung auf die Dauer »hue« 

iveitcrS fügen werden. 

Aus Der Rational-
Vertretung. 

Der Viz präsisent Dr. Riber eröffaet am 
11. Juni um k> Uhr nachmittag« die 97. Sitzung 
der Rationilvertretung. Nach Verlesung des Proto-
kolls »er letzte» Sitzung werden die eingelaufenen 
Bitten und Beschwerden dem betreffenden parlamen-
»arischen AuSschusft zur Erledigung zugewiesen. Der 
Vizepräsident teilt m>t, daß der Thronsolger-Regent 
da» Gesetz über die Belgrader und Laibacher Univer-
sität und über die Volksschule» mit seiner Unter-
schrist genehmigt habe. Aus die Beschwerde deS 
Abgeordneten Jcsr Prodanovic, daß ihm der Vize-
Präsident in der letzten Sitzung das Wort entgegen 
den Bestimmungen der Geschäftsordnung entzogen 
habe, erwidert dieser, daß er dadurch den Abgeord« 
netea nicht habe beleidigen wollen. Der Abtzeordnete 
Dr. Johann Ärnif erkundigt sich, wie eS mit der 
Durchführung der Agrarreform, besonder» aus dem 
Grundbesitze t>e» Fürsten Thun, Toxi», aussehe, 
worauf ihm der Minister Dr. Krizman als Ressort»-
minister eine befriedigende Antwort erteilt. Sodann 
weist der Minister für Bergwerke Dr. Kovacevit 
den Vorwurf des Belgrader Blatte» Demokratlja, 
*ttß er bei der Holzzuweisung in Bosnien feine 
Parteianhinger begünstigt habe, auf Grundlage der 
Akten in einer längeren Red« zurück. Ueber Ber-
langen des Abgeordneten Anton Todorovi! stellt so-
dann der Vizepräsident die Anzahl von 167 Abge-
ordneten fest, erklärt die Beschlußfähigkeit de» 
HauseS und beraumt die nächste Sitzung der National-
Vertretung auf morgen an mit der Tage»ordnunz: 
Bericht de» Ausschusses über da» Wahlgesetz. Der 
Abgeordnete Prodanovik fordert al» ersten Punkt 
der Tagesordnung die Wahl de»Parlament»präsidenten, 
bleibt jedoch bei der Abstimmung über feinen 
Gegenantrag in der M -teihett. Schluß der Sitzung 
um 5 Uhr 50 Min. nachmittag». 

Di« 98. Sitzung der Nationalverlretung würd« 
am 12. Juni um 5 Uhr nachmittag« eröffnet. 
Nach Erledigung der üblichen Formalitäten stellt 
der Abgeordnete Jus t Prodanov'c an den Vize-
Präsidenten Dr. Ribar die Aufrage, warum er aus 
eigene Faust die Zuschläge auf die Teuerungszulagen 
für da» Parlamenlipersonal erhöht habe. Dr. Ribar 
erwidert, daß er im Einklänge mit dem Gesetzes-
vorschlage vorgegangen sei, den fein Vorgänger, der 
verstorbene Präsident Dr. Dra»a Pavlovic, bereit» 
fertiggestellt hatte. Der Abgeordnete Dr. Simrak 
interpelliert den Innenminister wegen de» noch 
immer bestehenden BersammlungSverbote» in Kroatien 
und fordert besten fofirtige Aufhebung; in Vertretung 
de» Janenminister» erklärt der Minister für Gesnnd-
h«t»wesen Rofajlovii, daß bereit» die entsprechenden 
Weisungen ergangen feien, um dem Gesetze auch i« 
dieser Beziehung zum Durchbruch zu ,verhelfen. Den 
sozialdemokratischen Abgeordneten Kopa<, der die 
blutig«» Vorfällt in Laibach zum Gegenstande einer 
Anfrage macht, vertröstet der nämliche Minister 
auf das Einlangen de» amtlichen Berichte» au» 
Laiboch. Darauf wird zur Tagesordnung übrrgegangtn: 
Bericht de» Ausschusses über da» Wahlgesetz. Der 
Minister Stojan Protic bittet die Nationalvertretnng, 
die Vorlagt möglichst gewissenhaft i>nd gründlich 
dnrchzuberaten. Besonder» machte er aus zwei Punkte 
aufmerksam, welche ihm besoi.der» wichtig erscheinen. 
Erstens werde vorgeschlagen, daß di« Verfassung-
gebende Versammlung ihre Tätigkeit nicht auf rein« 
BerfafsungSfragea beschränken solle, sonder» auch 
einige andere wichtige Anzeleienheiten, vornehmlich 
finanziellen Charakter» In ihre Zuständigkeit auf. 
nehmen möge. Und zweiten» halte er e» siir ange-
messen, jenen Fremden, welche nach dem Frieden? 
vertrage rnnerhalb «ine« gewissen Zeitraumes da» 
OptionSrecht für «in«« anderen Staat besitzen, das 
Wahlrecht bis zum Ablauf diese» Termine» nicht zu 
gewähren. Der republikanische Abgeordnete Josa 
tz»rvd^7vvic bekämpft den Vorschlag de» Wahl-
gesetzec, t.-sj di« versasfunggebende Versammlung 
auch für zuständig sein soll, die sich nicht 
auf die Verfassung beziehen, und verwirft die Be. 
stiwmung, daß e» .qaalffiz'erle" Abgeordnete geben 
roll. Auch bemängelt er, d ß räch dieser Wahl-

rdnung die Frauen kein Wahlrecht letzen, leugnet 
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aber nicht, daß da» neue Gesetz gegenüber dem bi»-
herigen manch« Vorzüge auszuweisen hab«, ver 
sozialdemokratische Abgeordnete Kovac vertritt im 
allgemeinen den nämlichen Standpunkt wie der B«r-
redner. Er verlangt außerdem, daß die Stimmen 
die in den einzelnen Wahlkreisen hinter dem Wahl« 
quolienlen zurückbleiben, nicht verloren gehen dürfen, 
sondern mit d«n restli'en Stimm«» derselben Partei 
in anderen Wahlkreisen zusammengezählt werden 
solle». Ferner vertritt er die Meinung, daß den 
optionSberechtlg'en Staatsbürgern da» Wahlrecht 
nicht?orenth«lten werden dürfe. 

Der Abgeordnete Dr. Palecek fetzt anöeinander, 
daß die demokratische Partei zwar grundsätzlich da» 
Frauenwahlrechi besürworte, aber an» vielen Grün-
den und »ach reist'.cher Ueberlcgung derzeit doch nicht 
aus dessen Einführung beharren woll«. Sodann ver-
teidigt er den sogenannten Kanzelparagraphen, wel« 
cher durchau» nicht gegen die katholische Kirche ge-
richtet sei, da dieser ja vom Mißbrauch der «>anzel 
im allgemeinen handle. Diese Strasbestimmung sei 
im wohlverstandenen Interesse aller GlaubenSbekennt-
niffe gelegen und gerade die treuesten Kirchtngläu-
bigen könnten beruhigt dasür stimmen. 

Hierauf wud die Sitzung um 8 Uhr abend» 
geschlossen und die nächste Sitzung aus Montag um 
9 Uhr vormittag« anberaumt mit der Tagesordnung: 
Fortsetzung der G.'neraldebatte über da« Wahlgesetze 

Politische Rundschau. 
Znlaitd. 

Das Wahlrecht »er nationalen Minder-
heiten in Jugoslawien. 

I m parlamentarischen Ausschüsse, dem die 
Ausarbeitung de« Gesetzentwürfe» über die Wahl-
ordnung für die Konstituante obliegt, wurde auf die 
Frage der Erteilung de« politischen Wahlrechtes an 
di« nationalen Minderheiten, die da» Optionsrecht 
für einen anderen Staat besitz««,, wie z. B. die 
Deutsche», ein« grundsätzlichen Erörterung unter-
zogen. Der Laibacher Slovenec, da» Organ der 
Allslowenischen VolkSpartei, veröffentlicht über die 
betreffende AnSschnßfitznng nachstehenden Bericht: 
„Bezüglich der völkischen Minderheiten wird der 
Wahlvorschlag jedenfalls dahin abgeändert werden, 
daß auch jene Bewohner, welche laut Frieden», 
»ertrag innerhalb eines Jahre» da» Opiionirecht 
ausüben können, da« Stimmrecht erhallen, wenn sie 
sofort erklären, daß sie sich de» Option«rechtt« nicht 
bedienen wollend Wenn der Wahlgesetzau»schuß 
tatsächlich auch den nationalen Minderheiten ihre 
staattbürgerlichen Rechte zuerkennt, so werden die 
Deutschen diese» Staate» daran» die Hoffnung 
schöpfen, daß an maßgebender Stelle da» Prinzip 
wahrhafter Demokratie über alle chauvinistischen 
Einflüsterungen einer voreingenommenen Presse den 
Sieg davon getragen hat. Sollen aber die Deutsch?«, 
speziell jene in Slowenien, auch ihrerseits f r e u d i g 
mitarbeiten om Ausbau de» Staates nnd am Ge> 
deihen der allgemeinen Wohlfahrt, so hat e» die 
Negierung in der Hand, ihnen durch Befriedigung 
ihrer berechtigten Wünsche aus sp.-achlichem und 
kulturellem Gebiete hiezu die Möglichkeit zu bieten. 

Das Schicksal der Kriegsanleihe. 
Einer Meldung de» AkiionSau»schusse» sür di« 

Einlösung der KriegSanleihe zusolge hat da» Finanz-
ministerium in Belgrad beschlossen, die im jugo-
slawischen Besitz« befindlichen KrieaSanleihen der 
gewesenen österreichisch ungarisch«-, Monarchie fest-
zustellen und abzustempeln. Diese Verfügung ent-
spricht dein § 20» dcS FriedenSvertrages von 
Dt. Germain, welcher alS Termin hiefitr eine zwei-
monatliche Frist nach Inkraftsetzung de» Vertrage» 
bestimmt. Di« abgestempelten Wertpapi-r« sind so« 
dann gegen Zertifikate einzutauschen und auS dem 
Verkehre zu ziehen. Die AbstempUung der Krieg«-
anlechepapi re und deren Ersetzung durch Zeit fikatt 
enthält aber für den Staat keintrlei Verpflichtung, 
damit irgend eine Last zu übernehmen oder anzu-
erkennen, soserue er mcht selber den AbsiempelungS« 
und Elfotzopttationcn ausdrücklich diese Bedeutung 
gegeben bat. Da det vertrag mit dem Datum in 
Kraft tritt, an welchem drei Großmächte seine Rali-
fitation in Pari» hinterlegen, ma» in kürzester Zeit 
zn gewärtigen ist, so wird die bislang in Schwebe 
gelassene Frage drr Anerkennung der KriegSanleih« 
in Bälde in» Rollen komme» und der wirtschaft« 
liche Wohlstand, ja selbst die Existenz weitester 
Schichten de» slowenischen und kroatischen Volkes 

' wird vom Auösall deS Würfelspieles in Belgrad 
1 abhängig fein. M i t Zittern und Bangen sieht ein 
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großer Teil der jugoslawischen Brpätcrun^ . der 
Entscheidung entgegen, die in die Hände der Volk»« 
Vertretung gelegt ist; unsere Abgeordneten werden 
alle Tatkraft und Ausdauer aufwenden müssen, um 
in den kommenden schicksalsschweren Tage» der L-r-
antwortung gerecht zu werden, die sie ihrem eigenen 
Gewissen und ihren Wählern schuldig sind. 

Das „makedonisch slowenische" Problem. 
Der Abgeordnete Dr. Josef Smodlala hat in 

seinem BerfafsuugSemwurse, wie wir der Laibach^r 
Nova Pravda entnehme», aus Seite 6 folgende 
Bestimmungen eingeschaltet: W.r müsst» verlangen, 
daß in Makedonien die serbische Sprache nnd Kultur 
ohn« Gewaltanwendung zum Durchoruche komme 
damit sich diese» Lind unzertrennlich mit unserem 
Staate vereinige. D.S makedonische Problem l?at 
ein« gr»ße 5lehiilichf.it mit dem slowenische». Die 
zukünftige Stärke und Größe unsere» Staates wird 
in großem Maße voi der glücklichen Lösung dieser 
beiden Fragen abhängig sein. — Da? national-
sozialistische Organ ist über diese AnSsührunzen recht 
ungehalten und erklärt unter anderem : Da» bedeutet 
also, daß wir Slowenen sür den Staat ein« Froze 
darstellen und zwar eine ebensolche Frage wie di« 
Makedonien Da» slowenisch? Problem soll ähnlich 
wie da» makedonische beh«ndelt werde». S. h. in 
Slowenien s«ll die serbische Sprache und Kultur 
eingeführt weiden. Wir haben bisher immer geglaubt, 
daß wir nach Jugoslawien al» Morgengabe unsere 
von Dalmatin und Trubar mit Aufopferung auf« 
gebaute Kultur mitgebracht haben. Jetzt aber wirb 
un» bedeutet, daß wir nur dazu da siad, um bin 
serbischen Acker zu düngen. Da« ist aber nicht mehr 
Jugoslawien, sondern verdient richtiger den Namen 
Serbien. 

Kulturbund und Sokol. 
An die gründende Hauptversammlung deS 

schwäbisch deutschen Kulturbundes wird «in Bankett 
unv ein Volksfest angeschlossen, da der Neusatzer 
serbische Sokolverein dem Kulturbande für die Feit' 
lichkeiten feine Bereinsräume zur Verfügung gestellt 
hat. Mit Erstaunen liest man diese Notiz im Neu-
satzer deutschen Volksblatt und fragt sich, ob ähn-
liche Verhältnisse jemals auch in Slowenien möglich 
sein werden. Wenn man sich aber erinnert, daß an» 
läßlich de» diesjährigen Zagaballe« von einer ge« 
wissen Presse der Versuch unternommen wu^de, die 
Humanitär; Veranstaltung au« engherzigen Gesicht»-
punkten zu vereiteln, so muß die Hoffnung auf eine 
baldige Entspannung der unS bedrückende» Atmo-
sphäre trauernd ihr Haupt verhüllen. 

Ausland« 
Die Anfchluhgegner in Deutschösterreich. 

Der Tiroler Abgeordnete Schöpser veröffent-
licht i« der Wochenschrift „Da? neue Reich' mehrere 
Aufsätze, welche gegen den Anschluß Deutschöster-
reichS an Deutschland Stellung nehmen. I n einem 
Teil« der reichsdeutsche» Oesseutlichkeit ist man ge-
neigt anzunehmen, daß Abgeordneter Schöpser die 
Auffassung -breiterer Volksschichten in Tirol vertrete. 
Da« ist aber durchaus nicht der Fall. Abgeordneter 
Schöpfer ist das Sprachrohr de» Vorarlberger 
Bischof» Waitz. dessen Beziehungen zum habsbur» 
zischen Haushalte ebenso bekannt sind wie dre Tat» 
sache, daß Prosessor Schöpser regelmäßig dann «nen 
publizistischen Borstoß gegen den Anschluß unter« 
nimmt, wenn er in der Schweiz gewesen war. Ad 
geordneter Schöpfer war schon zur Zeit bei Zu-
sammenbruches in seinem Heimatlande isoliert und 
man wunderte sich allgemein darüber, daß er dnmal» 
nicht für da» an Italien gesallene deutsch« Südtirol 
optierte. 

Tschechische Kirchensprache. 
Einer tschechischen Meldung zusolge hat Papst 

Benedikt X V . über Vorschlag der tschechischen Bischöfe 
den Gebrauch der tschechischen Sprache bei« Gotte»« 
dienste erlaubt. 

Mil i tärunruhen in Trieft. 
Größere italienisch« TruppenabteHuugen, welche 

die Trust« Militärbehörde an« ganz Jt'lrien zu« 
sammengezogc» halte, um sie nach .Ilbauten abzu« 
instradieren, machten ihrem Mißmute gegen die>eu 
Bcsehl in der Nacht vom 1 l . aus den 12. Juni 
in lärmender und gewalttätiger Weise Luft. Sie 
sammelte» sich in der Vorstadt St. Jakob, entfalteten 
eine rvte Fahue und marjchierlen, indem si; inter-
nationale L-eZer sangen und in Nuse auf Leoin 
ausbrachen, i» die inneren Stadtteile. Da sich ihnen 
auch zivile» Publikum beiderlei Geschlecht-» anschloß, 
nahm die Kundgebung einen bedroh iichen Charakter 
an. Die ausständijchc» Soldaten bcganuen, in die 
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Lust und aus Häuser zu schießen und die Sicher-
heitSwache zu belästigen. Die ihnen entgegengesandten 
kleineren Militäraufgebote schlugen sie in die Flucht, 
erst einem stärkeren Kontigente gelang e«, die Ruhe 
und Ordnung wieder herzustellen. Die Kundgebung, 
welche von 9 Uhr abend« bis 4 Uhr morgens 
dauerte, hat viele Biutopfer gefordert, doch wird die 
genaue Zahl der Berwnndeten und Toten von den 
italienischen Behörden geheim gehalten. 

Neubildung der italienischen Regierung. 
Die seit dem Rücktritte deö italienischen Minister-

Präsidenten Nitti am 11. Ma i sich hinschleppende 
RegierunMife hat nunmehr ihren Abschluß ge» 
funden. Der italienische König hat den ehemaligen 
drsibundfreundlichen Außenminister Giolitti mit der 
Kabinelt«bildu»g betraut. 

Amerikanische Leichentransporte. 
I n den Bereinigten Staaten sind ungeheure 

Geldsummen gesammelt worden, au« denen die 
Rückbeförderung der während de« Weltkrieges aus 
europäischem Boden gefallenen oder in den Spitälern 
gestorbenen amerikanischen Soldale» in ihre Heinut 
bestrittm wird. Die Leichen, dten Zahl aus achtzig 
bis hunderttausend geschätzt wird, werden enterdigt 
und einzelweist in Zinksärge gebettet, diese in Holz« 
särge gelegt und l.tzttre wieder in Holzkisten ver-
schlossen ; upd so wandern die ihren Gräbern ent-
rissenen Toten aus eigen« dazu erbauten Transport» 
schiffen wieder zurück über da« g.»ße Wasser, um 
unter der Decke heimatlichen Rasen» der nie wieder 
gestörten letzten Ruhe teilhaftig zu werden. Diese 
Maffenenterdigung bereit« st<nk verwester Leichname, 
deren FänlniSgeruch noch auf eine halbstündige Ent-
fernung im Umkreise Uebelkeiten murfach», bietet, 
so schreibt uns ein Freund unseres BlatteS auS dem 
von den Amerikanern besetzten denlschen Gebiete, ein 
grauenhaftes und in dieser Gigantik in der Welt» 
geschichte wohl einzig dastehendes Schauspiel, stellt 
aber dem pietätvollen Sinn deS amerikanischen 
Volke«, da» die Asche seiner Söhne nicht in sremder 
E.de modern lassen will, ein ehrend?» Zeugnis au«. 

A u s M « d l »ni» l a n d . 
Meisterschaftswettspiel Sportklub Hertha 

Marburg gegen Cillier Athletiker 3 : 3 (1 :2) . Am 
vergangenen Sonntag fand auf dem eigenen Sport» 
platz der Tillier Athletiker bettn .Felsenkeller" ein 
Fuhballweuspiel statt, welche« in der Reihe der 
diesjährigen MeisterschaftSwettfpiele für die Cillier 
als dritte« rangierte. Di« hiesige Mannschaft lieferte 
diesmal wie noch nie zuvor ei» überaus schönes und 
ruhiges Spiel, fodaß da« zahlreich versammelte 
Publikum, welche« den Vorgängen auf dem Spiel-
plätze mit andauernder Aufmerksamkeit folgte, wieder» 
holt zu stürmischen BeisullSbezeugungen hingerissen 
wurde. Sehr gut gefiel diesmal bei den Cilliern 
der Mitteldecker, welcher erstklassige Leistungen voll-
brachte, ferner da» Zentrum und die linke Verbin-
dung. Hervorragende« leistete wie immer der Tor-
wann Planko. Auch die Marburger stellten, wie 
vorher angekündigt, ein« sehr rasch« und gute 
Mannschaft und insbesondere die Stürmerreihen und 
der Tormann Dolinfchek verdienen eine anerkennende 
Erwähnung. Die Cillier hatten Ankick und verlegten 
da« Spiel sofort vor da« Marburger Tor. Einige 
schön abgegebene Schüsse wurden zwar vom Tor« 
mann glänzend abgewählt, jedoch die Eillier drängten 
weiter und ein schön abgegebener Ball deö rechten 
Flügels der Eillier wurde in der 10. Minute unter 
d«m Beifall des Publikum« vom Mitteldecker un-
haltbar eingeschossen. Sehr schwer konnten sich die 
Marburger au» der Umklammerung der Cillier be-
freien; erst in der 30. Minute gelang es ihnen, 
durch einen schön plazierten Schuß bak! Spiel aus-
zugleich». Die Cillier setzten daraus hin mit einem 
noch schärferen Tempo ein und erzielten in der 
40. Minute abermals durch den Mittelstürmer da« 
zweite Tor. I n der zweiten Halbzeit schienen die 
Marburger etwas überlegen zu werden; schon in 
der 10. Minute erreichten sie da« ausgleichende Tor. 
Jetzt griff der Cillier Mitteldecker ins Spiel ein, 
versuchte einen Durchbruch und gab knapp vor dein 
Tore ab, so dah das dritte Tor wieder durch den 
Mittelstürmer unhaltbar eingesendet wurde. Bis 
knapp vor dem Schluss« schien es, daß die Cilller 
al« Sieger äuS dem Treffen hervorgelieu winden, 
doch brachte just die letzte Minute den iDia ibuigein 
noch das ausgleichende Tor. ^Der VerbandfchledS-
lichter Fink aus Laibach waltete umsichtig feine« 
Amtes. — Vorher hatte ein Wettspiel zwischen der 
Reservemannschaft des Sportklubs Hertha Marburg 
und der Reservemannschaft dc« Spor:klub8 Svoboda 

Cilli stattgefunden. Ergebnis 4 : 1 (1:1). Auch die 
Reserve der Hertha stellte eine sehr rasche und viel» 
versprechende Mannschaft ins Feld, zeigte viel Kom-
binalionSvermögen und einige gute Läufer. Svoboda 
Cilli ließ eine gewisse Training vermissen, wird aber 
bei fleißiger Uebung eine gute Mannschaft abgeben 
können. I n der ersten Halbzeit waren beide Partner, 
wie au« dem Resultat ersichtlich, einander ebenbürtig, 
doch zeigte» in der zweiien Halbzeit die Marburger 
eine sichtliche Ueberlegenheit und konnten miihelo« 
den Sieg erringen. Schiedsrichter Olhmar Derganz. 
— Der am Sonntag zum erstenmal benü?te Spiel-
platz zeichnet sich durch eine landschaftlich wunder-
bare Lage aus, bietet aber doch nicht jene Boden» 
befchaffenheit, welche für d!e Austragung von Wett-
spielen notwendig wäre. Wir gebea un« der Er-
Wartung hin, daß der Sportverein die Mittel nicht 
.scheuen wird, um dieser Unzulänglichkeit abzuhelfen, 
dürfen anderseilS aber auch Haffen, daß das spart» 
liebende Publikum die Spiele auch weiterhin so 
zahlreich wie bisher besuchen un» durch Unterstützung 
deS Vereines ihm seine Ausgabe erleichtern wird. 

Das nächste Melsterschaftswettspiel 
wird Sonntag den 20. Juni wieder auf dem 
Sportplatz beim „Felfenkeller" ausgetragen. Al» 
Gegner werden sich der Sportklub Rote Elf Marburg 
und die Cillier Athletiker gegenüberstehen. Wie aus 
früheren Wettspielen bekannt, ist die Mannschaft 
der Marburger sehr gut und soll über «ine be» 
sonders flinke Stürmerreihe verfügen. Beginn deS 
Spieles um 5 Uhr nachmittags 

Am Staatsrealgymnaflum mit deut» 
scher Unterrichtssprache in Laibach findet, 
wie uns die Direktion der Anstalt in Abänderung 
der in unserer letzten Blattsolge veröffentlichten An-
zeige mitteilt, die Einschreibung und Ausnahm«» 
Prüfung in die erste Klaffe nicht am 27. bezw. 
28. Juni, sondern am 29. bezw. 30. Juni statt. 
Di« Stnnde, am ersten Tage um 9 Uhr und am 
zweiten um 8 Uhr vormittags, bleibt unverändert. 

Ein polnischer Rückwanderer au« 
Amerika erkrankte vor einigen Tagen in Trieft; er 
wurde in da« Magdalenen-Spital übersührt. Er 
gab sein« Koffer und Kofferchen im Spitalsdepot 
ab, weigert« sich ab«r hartnäckig, das Paket, das er 
an seiner Brust trug, abzulegen. Ja dem Paket 
Halle er sich nämlich seine Barschaft, bestehend au« 
60 Banknoten zu 20 Dollar einnähen lassen. AuS 
Furch», daß ihm da« Geld von seinen kranken 
LeidenSgenossen gestohlen würde, verschlang er näch». 
licherweile sämtliche Banknoten; er ging vermutlich 
vo» der Meinung auS. daß sich sein Mageninnere« 
am besten zum AusbewahrungSorte eigne. Am nächsten 
Morgen aber wand er sich in schmerzlichen Magen» 
krämpsen. Die Aerzte verordneten ihm ein Adsühr» 
Mittel, welches 50 Banknoten unter Aechzen und 
S:öhnen de« Patienten aus dem Üblichen Wege 
wieder zutage förderte. Zehn Banknoten blieben im 
Darme zurück: die anderen wurden desinfiziert und 
dem glückstrahlenden Pole» zur weiteren Verwertung 
übergeben. 

Das Zentrum in Deutschland wird vom 
Volkswitz als Marienkäfer bezeichnet. Nicht etwa 
deswegen, weil sich diese Partei unter den Huld-
reichen Schutz der Himmelsmutter gestellt hat, fon-
dern weil das politische Gepräge des Zentrum« dem 
Farbenspiel des Marienkäfers ähnlich ist: rot mit 
schwarzen Tupfen. 

Wirtschujl und verkehr. 
Das neue Gesetz über die Kriegs-

g e w i n n f t e u e r ist, wie in Belgrader politischen 
Kreisen versichert wird, voller Fehler und Uuzuläng-
lichkeiten; die Nauoualv«elrelii»g werde manche Av-
Änderungen daran vornehmen und namentlich die 
Abgaben bei den unteren Kategorien herabmindern 
muffen. Dieses Gefch sei nur ein Abklatsch der 
ungarischen Votlage, ohne indes aus die anders gear-
seien wirtschaftlichen Verhältnisse in unsercm Staate 
Rücksicht zu nehmen. Würde da« Gesetz in der 
dekretierten Form durchgeführt werden, so würden die 
eigentlichen Krieg«gewinner van den G. setze« -
bestimmungen nicht «>umal gestreift, dagegen di« 
ehrlich produzierenden Stände IN? Mark getroffen 
werden. Dies« pa>lame»tarische Kritik, die nach 
unserer Ueberzeugung durchaus zutreffend ist, wird 
von der amtlichen Nachrichtenstelle v-rbrcitet nud ist 
in allcu inländischen Blättern zu lesen. 

Der ganze Ausfuhrhandel soll, einem 
Ministerratsbeschlusse zusolge, nutet Aussicht gestellt 
werden Falls die uengkgründcle ZeiUralauS^uhr-
genoffenschaft bestehen bleiben sollte, wird sie ihren 
ganzen Reingewinn unter die Landwirte verteilen, 

die im Kriege Schaden gelitten haben. Die au«ge-
führte Ware und der Anssuhrzoll dürfen nur in 
Dinarwährung bezahlt werden, damit der KurS 
unseres Gelde« verbessert wird. I n fachmännischen 
Kreisen ist man der Ansicht, daß in diesem Jahre 
an Getreide allein rund 160.000 WagzonS zur 
Ausfuhr gelangen können. 

Der Kauf von ausländischen Devisen 
auf der Börse ist, einer Verordnung deS Finanz» 
Ministers zusolge, in Zukunft den Banken verboten, 
der Verkauf aber noch weiterhin zulässig. 

Der Export von Kompensationsware 
au« Jagoslawie» nach Deuischösterreich ist trotz Auf» 
kiindigung de« Vertrages auf Grund vsn bereits 
vor dem 31. Mai ausgestellten Jmports-teinen de« 
Wiener WarenverkehrSbuceauS auch noch weiterhin 
möglich. Die Zentral?«rwaititng (Centra!»« nprava) 
in Agrum nimmt derartige Ausjuhransuchen ent» 
gegen und wiid auch die belrcffenden Fakturen der 
jugoflaw schen Lieseranten honorieren. Bei diesen 
Waren unterbleibt die Sicherstellang gesunder Valuta 
und es ist beim Exporte bloß der entfallende neue 
Ausfuhrzoll zu bezahlen. 

Die freie Ausfuhr von Kartoffeln. 
Kleie und verdorbenem (schimmeligem) 
K u N u r u z ins Ausland ist zusolge Verordnung 
de« Handelsministeriums gegen Entrichtung deSvor« 
geschriebenen Ausfuhrzolles und Sicherstellung der 
Valuta in unbeschränkter Menge gestattet; doch muß 
die Berdirbenheit deS Kukuruz an den Grenzzoll-
ämtern durch ein« eigene UeberprüsungSlomimssion 
festgestellt werden, welcher je ein Organ deS Land-
wirtschaft«Ministeriums und des KinanzministeriumS 
( i n Generalzolldicektion) sowie «in Kaufmann als 
Mitglieder anzugehören haben. 

D i e V iehpre ise sind, dem Agramer Tag-
blatte zufolge, auf den kroatischen Märkten gegen-
über den Preisen in der Vorwoche um die Hälft« 
gefallen. Wenn dieser Preissturz konstaut bleibt, so 
werden in unvermeidlicher Folge a»ch die Fleisch-
preise zurückgehen. ES wird sohin auch dte Not-
wendigkeit entfallen, Höchstpreise für daS Fleisch zu 
bestimmen, da die Ware hiedurch für daS konfu-
mierende Publikum nur verteuert würde. 

Für Manufakturware, die zum gegen« 
wältigen Kurse der fremden Baluien angekauft 
wurde, sollen, wie auS Laibach gemeldet wird, auf 
Grundlage der Fakturen und deS Valutaslandes 
Höchstpreis« festgesetzt werden. I n dieser Preis-
bestimmungSkommisfion sollen je ein Oegau der 
Regierung und der Polizei sowie «i» kaufmännischer 
Fachmann vertreten seiy. 

Das Smballieren ist bei der Versendung 
von Paketen nach Serbien seit dem Lorjahre ver-
boten, in Slowenien und Kroatien aber noch zu-
läffig. Wer also einen regen Geschäftsverkehr nach 
Serbien unterhält, muß die Pakete in Jute ein» 
nähen und versiegeln. Nun ist die Jute, da es da-
für keine gute Fabrik in Jugoslawien gibt, enorm 
teuer und da» Siegellack, das im Inland« gar nicht 
erhältlich ist, meist minderwertig • die Emballage 
verteuert also unnütz die Ware und bietet durchaus 
kein« größer« Sicherheit gegen Post- und Eisenbahn-
diebstahl al« di« früher bei großen (z. B. Texti l) 
stücken auch im Verkehr mit Serbien zugelassene 
Verpackung mit Spagatiernng und Plombierung. 
Bei Kurzwaren mag die Emballierung erträglicher 
erscheinen, aber bei großen Stücken ist sie nur mit 
zwecklosem Kosten- und Zeitonswand verbunden. Es 
wäre wllnschenSwert, wenn di« HandelSgremicn sich 
dieser Sache annehmen und maßgebenden Orte« ans 
Beseitigung der lästigen und nutzlosen Maßnahme 
hinwirken wollte». 

H u n d e r t P r o z e n t . I n einer unserer letztea 
Nummern brachten wir ein« reichSdeutschen Blättern 
entnommene Notiz, derzufolg« Hamburger Groß-
handelShäuser Kolonialwaren infolge de« Preis-
stürze« um 1Q0# bill ig« offerieren als bisher. 
Ei» Leser unsere» Blatte« erhebt in einer Zuschrift 
Einwendungen gegen sies« Meldung, da es eine 
Bewilligung um 100# nicht gebe. Er schreibtb: 
Eine Ware kann im Preise um 100# , ja felstb 
um 1000 und 10.030# steigen, daS heißt doppelt, 
zehnfach und hundertfach teurer werden al« bisher; 
aber fallen kann der Preis nur biS zu 100# , nie-
uialS aber um 100# oder darüber, denn eine solche 
Ware würd: umsonst abgehoben, he;», mit Darauf-
zahlung abgesetz! werden, wa» offenbar widersinnig 
ist. Eine Ware, die früher einmal um 100# ge-
stiegen, also sich um daS Doppelte verteuert hat, 
kann zwar wieder auf den ursprünglichen Preis 
zurückjallen, aber das sind einleuchtender -ISeis« 
ü 0 # und nicht 100, also Preissturz um die Hälfte. 
E« mag sein, daß die meisten Leser, wenn sie von 
einem Preisrückgang »m 100# lesen, sich darunter 
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den Entfall der früheren KOHigen Preissteigerung 
vorstellen, olso die Perzentualrechnung auf den 
früheren Preis basieren ; aber diese Berechnung ist 
irrig. 

Unsere diesjährig« Ernte verspricht 
jeden Rekord der letzten Jahrzehnte zu schlagen; ihr 
Ertrag wild von Fachleuten auf 80 Milliarden 
Kronen geschützt und ist die Haupwrsache de< Prei«» 
stürze« und dc» Rückgabe« i r r fremden Valuten. 

Drahtnachrichten 
der Cillier Zeitung. 

Meldungen 
des taibachcr Nachrichtenamtes. 

Aus der Natisnaloertretung. 
' B e l g r a d , 14. Juni. Unter den Jnierpel-

lationen der heutigen Sitzung der Nationalvertretuug 
befindet s-ch eine Anfrage des Abgeordneten Dr. 
Puc wegeu der Organisierung bt« jugoslawischen 
Nachrichtendienste«; ferner eine Interpellation dc« 
Abgeordneten Dr. Paskijovik an den SieVlv.rtreter 
de« Außenministers wegen der Rückgabe von Schiffen 
au da« Königreich SHS. Der Abgeordnete verlangt, 
daß un« Italien alle jene Schiffe ausliefere, welche 
erst nach dem erglisch-italienischen Bertrag in 
italienischen Besitz gelangt sind. I n Vertretung des 
Außenminister« anlworiet der Handelsminister Dr. 
Nir i ik, daß sich unsere Delegation in Pari« bereit« 
wiederholt in diesem Sinne an den Obersten Rat 
gewendet habe, Italien habe jedoch immer wieder 
erklärt, daß über die allfällige Rückgabe der Schiffe 
erst nach der Lösung der Frage D'SnnunzioS und 
FiumeS verhandelt weiden könne. Der Abgeordnete 
Dr. Ncvak sührt in der Begründung seiner Jnter-
pellation an den Stellvertreter deS Außenministers 
auS, daß sich unsere Regierung bisher um die 
Tätigkeit der Liquidationskommission in Wien gar 
nicht gekümmert und infolgedessen Millionen verloren 
habe. Er verlangt, daß das Beispiel der Polen und 
Tschechen nachgeahmt und nunmehr wenigstens die 
Wiedergutmachungskommiffion unsere« regsten I n 
tereffe« teilhaftig werde. Dr. Nirkie erwidert, daß die 
WiedcrgutmachungSkomwifsion schon in Kürze mit 
ihrer Wirksamkeit beginnen werde; die Regierung 
habe unseren Vertretern deren Stellungnahme vor» 
geschrieben und ihnen die strengste Wahrung der 
Jntereffen unser« Staatsbürger aufgetragen. Der 
Abgeordnete Smodej interpelliert sodann den Post-

Suche 

Sommerwohnung 
zwei Zimmer möbliert, allenfalls 
mit Küche in Ceije oder nächster 
Umgebung nahe der Sunn. Aus-
künfte erteilt die Verwaltung dieses 
Blattes. 260S7 

Bäckerei 
wird au mieten gesacht. Gell. An-
träge an Otto Arsenschek, Rochus-
berg, Smarjo pri Jelaah (St. Marein 
bei Erlachstein). 

Leere Flaschen 
Champagner 

7/,0 Kognak 
Wein-Bouteillen 

kanft jedes Quantum Alois Fabian, 
Celje, Cankarjeva cesta Nr. 4. * 

Altes Gold nnd Silber 
Qold- nnd Silbenifinzen, Edelsteine 
und Perlen kauft zu den höchsten 
Preisen die Gold-xUnd Silberwaren-
Fabrik Franz Pacchieffo in Celje, 
GledaliSka ulica Nr. 4. 

Perfekte Köchin 
für ein grösseres Hans in Cilli zum 
sofortigen Eintritt gesacht. Anfragen 
unter Angabe der Lohnanspräche 
an die Verwaltung d. Bl. 26033 
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minister wegen der schlechten telegraphischen Ber-
bindung zwischen Belgrad einerseits. Agram und 
Laibach andererseits. Er fragt die Regierung, was 
sie zu tun beabsichtige, um eine direkte Verbindung 
von Laibach bczw. Agram und Sarajewo nach 
Belgrad herzustellen. Nach rjnigen anderen Inter-
pellationen wird zur Tagesordnung übergegangen, 
das ist Generaldebatte über den Entwurf de« Wahl-
gesctzts. Als erster Redner erklärt der Abgeordnete 
Dr. Polic, daß die Frage des Frauenwahlrechtes 
der Evolution überlasten werden müsse und bis zur 
schließlichen Annahme immer wieder auf die Tages« 
ordnung kommen werde. Der Redner bespricht ferner 
da» Wahlrecht der optionSbcrechtigten Staatsbürger 
und schließt feine Rede mit dem Wunsche, die 
Nationalvertretung möge den Gesetzentwurf annehmen. 
I m Ramm dc? jugoslawischen Klubs protestiert so» 
dann itx Abgeordnete Dr. Derelic dagegen, daß der 
Wunsch seines Klub« nach Schaffung eines modernen 
Wahlrechtes nicht berücksichtigt wurde. Er bedauert, 
daß den grauen drS Wahlrecht nicht zugestanden 
wurde, und erklärt, daß die Einführung de« so-
genannten Kanzelparagraphen in Jugoslawien den 
Kulturkampf herausbeschwören werde. Hierauf wird 
die Sitzung bi« Nachmittag unterbrochen. 

Di« deutsc^österreichisch italienischen 
Beziehungen. 

W i e n , 14. Juni. Wie die Neue Freie Presse 
meldet, hielt der StaatSkanzler Dr. Renner bei einem 
gestern zu Ehren der italienischen Gesandtschaft ver-
anstalteien Gastmahl eine Rede, in welcher er dem 
Gesandten für den freundlichen Empfang dankte, 
den er und die deutschösterreichischen StaatSfunktio-
näre in Rom gefunden haben. Der italienische Ge-
sandte erwiderte mit der Versicherung, da) seine 
Regierung die freundschaftliche Politik gegenüber 
Deutschösterreich, die von der Gesamtheit de« italle-
nischen Volke« gutgeheißen werde, auch weiterhin 
verfolgen wolle. 

Ein« Regierungsverfügung betreffend 
die.Unterdrückung von Strahenunruhen. 

W i e n , 14. Juni. Das StaatSamt de« Innern 
hat eine Verfügung herausgegeben, derzufolge stet« 
ein erfahrener Beamter der politischen bezw. städti-
schen Polizeibehörde bei der Heranziehung von Gen-
darmerie- oder Militärabteiluugen zur Unterdrückung 
von AusruhrSakten die Leitung des aufgestellten 
Aufgebotes übernehmen solle. Maschinengewehre 
dürfen gegen «»bewaffnete Demonstranten erst dann 
angewendet werden, wenn der Zweck mit anderen 
Waffen nicht erreichbar ist. 

Tüchtiger 

wird bei gutem Lohn 
aufgenommen. Fritx I 
arbeiter, Maribor, Or 
(Pfarrbofgasse) Nr. 6. 

Neuer stark 

aueh als Kaninchen- o« 
stall su verwenden, a 
Benesch, Ljubljanska 
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Parteiverhandlungen zur Beilegung 
der deutschen Regierungskrise. 

B e r l i n , 14. Juni. Der Zentrumsabgeordnete 
Dr. Trimborn hat bereit« im Laus« de« gestrigen 
TageS mit dem Vorsitzenden der fozialdemokratischen 
Partei und der Deutschen Volkspartei über eine 
allfällige Beteiligung an der Regierung verhandelt. 
Die Deutsche Volkspartei hat sich bereit erklärt, in 
eine rein bürgerliche Regierung, ja sogar in eine 
MiniierheitSregierung einzutreten, stellt jedoch die 
Bedingung, daß die Ministerpostea von Fachleuten 
besitzt und als Außenminister ein BerufSdiplomat 
bestellt werden müsse. Gestern nachmittag« fand auch 
eine Sitzung de« Vorstandes der Zeutrumspartei 
statt, in welcher Dr. Trimborn Weisungen für feine 
weitere Tätigkeit erhielt. 

Dollstreckung eines Todesurteils 
in München. 

München , 14. Juni. Da» Urteil gegen 
WalleÄhauser, der wegen Beteiligung am Geiselmorde 
vom Volttgerichte zum Tod« verurteilt worden war. 
ist vom Ministerrate bestätigt und heute vormittag« 
vollstreckt worceu. 

Der Präsident des Freistaates Danzig. 
D a n z i g , 14. Juni. Bei der Konstituierung 

der verfassunggebenden Versammlung des zukünftige» 
Freistaate« Danzig wurde der deutschnationulc Ab« 
geordnete Generalinteid»nt Reinhold zum Präsidenten 
gewählt. 

gollerhöhung in der Schweiz. 
B e r n , 14. Juni. Der Nationalrat hat in der 

Schlußabsttmmung die Vorlage über d.e Erhöhung 
der Zil le mit 99 gegen 29 Stimmen angenommen 
und den Gesetzentwurf wegen der Dringlichkeit dem 
Referendum entzogen. 

Italienische Bergeltungsmahnahme 
in Balona. 

Rom, 14. Juni. Messaggero berichtet au«Balona, 
daß der muselmanische Teil der Slaot durch einen 
Brand eingeäschert und vernichtet wurde, den die 
italienischen Truvpen zur Vergeltung gelegt hätten, 
weil verschiedene muselmanische Elemente die Angriffe 
der albanischen Aufrührer unterstützt hätten. 

Griechisch-türkisch« Kämpfe. 
R o t t e r d a m , 14. Juni. Der Nieuwe Rotten 

damsch« Eurant meldet aus Koastantmopel: Die 
Griechen wurden beim Versuche, die Maritza zu 
überschreiten, von den Türken zurückgeschlagen; die 
lederen haben sich auf dem Westufrr de« Flusse« 
festgesetzt. 

Neuer roter 

Gartenschirm 
samt Ständer, gut erhaltene Wäsche-
rolle und einige Damenstrohhflte zu 
•erkaufen. Anzufragen in der Ver-
waltung des Blattes. aeoa* 

Ein Paar gelbe 

Herrenschuhe 
Amerikaner Nr. 41, tu verkaufen. 
Na okopih (Scbulgasse) 11, I . St. 

Pensionist (hoher Staatsbeamter) 

Ingenieur 
mit 38jähriger Praxis, sucht Be-
schäftigung in seinem oder ähnlichem 
Berufe, übernimmt Repräsentationen, 
"Vertretungen, Leitungen, Verwal-
tungen. Gefällige Anträge unter 
„Ingenieur 26034" an die Ver-
waltung dieses Blattes. 

Beamter 
derzeit in BrQnn, militärfrei, 32 Jahro 
alt, absolvierter Realschüler, mit 
Praxis im Büro und Speditionswesen, 
kundig der tschechischen, deutschen 
und italienischen Sprache, sucht ent-
sprechenden Posten, wenn möglich 
in Celje oder Umgebung. Gefl. An-
träge unter ,P. 0. 26019* an die 
Verwaltung des Blattes erbeten. 

Herrschasts-
Kutscher 

nur mit langjährigen Zeugnissen, 
wird aufgenommen. Herrschaft Neu -
kloeter. Sv. Peter t Savinski dolini. 

Wei8se 

Leinen-Herrenanzttge 
Herrenschuhe, ein Paar fast neue 
Goiserner Bergschuhe, HerrenhOte 
und verschiedenes Anderes zu ver-
kaufen. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. S60S1 
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(registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Hastung) 

ze ig t a n , dass e r seine Amtsr&ume in sein e igenes H a a s 

Haiiptplatz 15 
( früher Schirmgeschäft Fornara) 

ver leg t u n d dor t se lbs t a m Montag den 14. Jlllli, 
se ine Amtsgeschäs te begonnen h a t . 

Celje, im J u n i 1 9 2 0 . 

iter 
sslr dauernd 
nder, Gold-
tnova uliea 

r 

t a l l 
r Schweine-

verkaufen. 
reut« Nr. 8. 

Lchristllilung. V»n»al:«iz, Trud und L«ilog: Dkiein-buchdruckerei »Eeleja' in Celje. — Verantwortlicher Ltiier: Guido Echidlo. 


